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                Urknall-Logo des Exzellenz-Clusters „Origin and Structure of the Universe“ Technische Universitat Munchen TUM
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                Es war der Oxford- Wissenschaftler John Wallis (1616 - 1703), der 1655 in seiner Arbeit uber Kegelschnitte "De sectionibus conicis“ das Symbol der "liegenden Acht" als Zeichen fur unendlich einfuhrte
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                Cover: Urknall-Fotomontage auf www.planet-wissen.de


              

            




            

              	

                [image: Image - img_02000006.jpg]     


              



              	

                In diesem Buch ist die den Leser einschliessende Wir- Form verwendet worden. Johanna Kamermans und ihre Leser gehen hier gemeinsam auf Recherche.


              

            


          

        


      


    


  




  

    

      PROLOG – UNGEWOHNTE DENKANSTÖSSE





      

        



        „Ich weiss, dass ich nichts weiss“





        Sokrates 470 v. Chr. – 399 v. Chr.





        P R O L O G


          UNGEWOHNTE DENKANSTÖSSE




        Dieses Buch ist der Versuch eines (denkenden) Laien den Zauber der Unendlichkeit(en) an sich zu ergründen. Dies geschieht auf einer recht ungewohnten Art der empirischen Betrachtung und ganz nach eigenem Gusto. Wobei nicht zugegriffen wird auf eingefahrene, wissenschaftliche Denkmuster und vorgegebene Denkschienen sondern Wert gelegt wird auf neue, selbst konzipierte Herangehensweisen, vereinfachte (Zahlen-)Bezeichnungen und vor allem hochinteressante Schlussfolgerungen. Lassen Sie sich überraschen, es lohnt sich!




        Johanna Kamermans hat auch hier wieder gezeigt, dass sie bereit ist Grenzen zu überschreiten, wenn es der Wahrheit dienen soll. Eine ganz persönliche, transidentische Grenzüberschreitung hat sie in einem solchen Sinne bereits in ihrem bisherigen Werdegang voll ausgelebt und darüber diverse Publikationen verfasst. Vielleicht befähigt auch dieses ungewohnte Erfahrungsspektrum sie dazu „irgendwie anders“ zu denken. Und das war auch die Motivation für dieses „Buch der Unendlichkeit(en)“.




        Wenn Johanna Kamermans sich dabei ganz bewusst auf den griechischen Philosophen Sokrates und sein „Ich weiss dass ich nichts weiss“-Credo beruft, dann ist dies vor allem auch auf die eingeschliffenen, oft pseudowissenschaftlichen Erkenntnisse gemünzt, die in weitschweifigen Publikationen und in begierigen Medien hoch gehalten werden. Denken wir dabei nur an das höchst vermessene , durch nichts bewiesene Urknall-Phantasma für das gesamte Universum.




        „Cogito ergo sum“ (Ich denke, also bin ich) sagte einst der französische Philosoph und Mathematiker Descartes und diese Erkenntnis sollte gerade in unserer digitalen Neuzeit viel mehr beherzigt werden. Nicht nur andere für sich denken lassen sondern selbst denken und nicht alles glauben, was von anderer Stelle „vorgekaut“ wird. Dieses eigenständige Denken macht Spass und erweitert den Horizont. Oder wie es Udo Lindenburg so treffend in einem Lied formuliert hat: „Hinterm Horizont geht’s weiter“. Auch wenn dabei eingefahrene (Denk-)Pfade verlassen werden müssen und das Ziel nur auf Umwegen erreichbar ist. Wie wahr bleibt in diesem Zusammenhang doch immer die buddhistische Weisheit: „Der Weg ist das Ziel“.




        Machen Sie sich mit diesem Buch auf den Weg zu einer ganz eigenen Erforschung der UNIVERSELLEN UNENDLICHKEIT (Einzahl) bzw. der KÜNSTLICHEN und RELIGIÖSEN UNENDLICHKEITEN (Mehrzahl). Wundern Sie sich und glauben Sie auch nicht alles was die Autorin Johanna Kamermans Ihnen hier „vorkaut“. Sondern hinterfragen Sie das Ganze und freuen Sie sich über die hier vorgebrachten Denkanstösse. „Spinnen“ Sie diese einfach weiter und haben Sie dabei keine Angst: „Nein, Sie „spinnen“ nicht…!“. Und die Autorin schon mal gar nicht!




        




        

          

            

              

                

                

              



              

                

                  	

                    Arnhem , im März 2015


                  



                  	

                    Johanna Kamermans


                  

                


              

            


          


        




         




        N.B.: Zum BUCHINHALT:




        Es wird in diesem mosaikartig aufgebauten Buch viel mit Textzitaten als „Versatzstücken“ – und hier vor allem mittels Wikipedia-Informationen - gearbeitet. Das dürfte verständlich sein, da in diesem Buch seitens der Autorin nun wahrlich nicht alles bis ins letzte Detail nachgegangen werden kann: Ein gewisser Wissensstand wird von der Autorin sowieso vorausgesetzt.




        Es geht der Autorin in erster Linie darum aus diesem überbordenden, mosaikartig zusammengesetzten Material unvermutete Zusammenhänge herzustellen und ungewohnte Schlussfolgerungen zu ziehen, ohne allzu weitschweifig zu werden. Das enzyklopädische Internet-Wissen ist imstande hierzu die erforderlichen Grundlagen und Daten zu liefern: Deswegen die vielen diesbezüglichen Zitate im irgendwie kongenialen Sinne: UNGEWOHNTE DENKANSTÖSSE eben ! Und sich trotzdem dabei immer bewusst zu bleiben: „Ich weiss, dass ich nichts weiss !“




         




        N.B.: Zum BUCHTITEL (aus Wikipedia zitiert):




        PHANTASMA (altgriechisch φἀντασμα = Erscheinung, Bild, Vorstellung, Gesicht bzw. ein von der Gottheit gesandtes Vorzeichen, Wunder, Traumbild mit und ohne Traum, Gespenst, Geist) wird allgemein als eine mentale, innere Vorstellung bezeichnet, oft auch abwertend im Sinne eines Hirngespinstes oder Trugbildes. Im deutschen Sprachraum bezeichnet Phantasma eine wahrnehmungsähnliche szenische Gegebenheit, psychiatrisch so viel wie Illusion, Pseudohalluzination und Halluzination.


      


    


  




  

    

      EINLEITUNG




      

        



        Zwei Dinge sind unendlich:


        Das Universum und die menschliche Dummheit,


        aber bei dem Universum bin ich mir noch nicht ganz sicher





        Albert Einstein (1879 – 1955)





        EINLEITUNG




        Wie bereits im Prolog angeschnitten, wird in diesem Buch unterschieden zwischen der UNIVERSELLEN UNENDLICHKEIT – und die kann es nur in der Einzahl geben – und den (irdischen) KÜNSTLICHEN bzw. RELIGIÖSEN UNENDLICHKEITEN (jeweils in der Mehrzahl). Oder anders gesagt: Im Sinne des SEINS bzw. des WISSENS bzw. des GLAUBENS.




        Im Kapitel A wird ausführlich auf diese UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT (im Sinne des SEINS) mit ihren unendlich vielen Galaxien eingegangen und werden die heutigen Urknall-Schlussfolgerungen und Weltraumaktivitäten (im Sinne des WERDENS) vor allem der amerikanischen NASA näher unter die Lupe genommen bzw. in Frage gestellt. Auch werden diverse Zahlensysteme vorgestellt und hier vor allem wieder eingegangen auf das (computertechnische) Dualsystem samt Software, das es uns auf dieser klitzekleinen Erde (angeblich) ermöglichen soll, die aus dem Weltall zu uns durchdringende Informationsflut überhaupt in den Griff zu kriegen bzw. zu deuten. Denn es darf nicht vergessen werden. dass diese Software ja schliesslich auch vom („unzulänglichen“) Menschen generiert worden ist.




        Und dies alles (logischerweise) vom menschlichen Standpunkt aus gesehen als ob offensichtlich noch immer die Erde der Mittelpunkt des Universums sei. Ein (christliches) Denken, dass schon im Mittelalter zu allerhand Verwicklungen in der „Deutungshoheit“ Anlass gab. Es hat auch „Ewigkeiten“ gedauert bis akzeptiert wurde, dass nicht die Sonne sich um die Erde als universeller Mittelpunkt dreht sondern die Erde und die Planeten sich um die Sonne drehen. Eingebettet in „unserem“ Sonnensystem, das wiederum zur (unseren) gewaltigen Milchstrasse-Galaxie inmitten der UNIVERSELLEN UNENDLICHKEIT gehört. Wobei es übrigens schon mal als unfassbar erscheinen muss, dass die zahllosen Sterne am Himmelszelt mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit auch wiederum Sonnen in anderen zahllosen Galaxien seien ……!




        Als der italienische Astronom, Mathematiker und Philosoph Galilei Galileo (1564 – 1642) diesen für die damalige Zeit unerhörten, „gedanklichen Umkehr“ (Erde dreht um die Sonne und nicht umgekehrt) zu verkünden anfing, kam es sogar zu einem inquisitorischen Prozess gegen ihn. Hierzu heisst es u.a. in einem interessanten Artikel über Galilei in www.medienwerkstatt.online.de:




        „Viel größeres Aufsehen als diese Grundlagen wissenschaftlicher Mechanik und moderner Physik erregten damals jedoch die astronomischen Entdeckungen Galileis Auf das Gerücht von der Erfindung des Fernrohrs in Holland hin, baute er 1609 selbständig ein „telescopio“. Damit stellte er fest, dass die Erde keine Sonderstellung unter den Planeten einnimmt, dass es auf dem Mond Berge gibt und Flecken in der Sonne. Er entdeckte die Jupitermonde, die Sichelgestalt der Venus und ihre Phasen. Daraus zog er den Schluss, dass sich die Venus um die Sonne bewegen muss. Er bestätigte damit auch die Erkenntnisse von Kopernikus, das sich die Erde um die Sonne dreht.




        Zusammengefasst sind die astronomischen Entdeckungen in dem allgemein verständlichen „Dialog“ (1632), in dem durch Vergleich der alten ptolemäischen mit der neuen kopernikanischen Lehre die wissenschaftliche Unhaltbarkeit des alten Systems, wenn auch vorsichtig versteckt, bewiesen wird. Ptolemäus war ein griechischer Mathematiker und Astronom, der um 160 nach Christus lebte. Er verfasste ein astronomisches Handbuch, in dem die Erde als Zentrum der Welt beschrieben wird, um das sich alle übrigen Himmelkörper drehen. Dieses ptolemäische Weltbild wurde erst durch Kopernikus und dann durch Galilei widerlegt. Später bestätigte Johannes Kepler (Erfinder des keplerschen Fernrohrs) diese Entdeckungen durch die „Keplerschen Gesetze“, in denen die Planetenbahnen beschrieben und erklärt werden.




        Bereits im Jahre 1616 hatte man in Rom die Lehre von der Erdbewegung als „absurd in der Philosophie und mindestens irrgläubig in der Theologie“ bezeichnet. Und weil eine bewegte Erde angeblich der Heiligen Schrift widersprach, wurde gegen Galilei und sein Buch das Inquisitionsverfahren eingeleitet. Galilei musste im Jahre 1633 seiner Lehre von der Erdbewegung abschwören. Einer später erfundenen Sage nach, soll er nach dem Widerruf den Ausspruch getan haben: „Und sie bewegt sich doch!“




        Bis zu seinem Tode blieb Galilei der Aufsicht der Inquisition unterstellt. Galileo Galilei wurde erst im Jahre 1992 durch den Vatikan rehabilitiert (Rehabilitation = Wiederherstellung des Ansehens einer Person).




        Es ist einfach unglaublich, dass diese „Rehabilitierung“ seitens des Vatikans nicht weniger als 360 Jahre gedauert hat. Und so wird es auch mit dem unsäglichen Urknall-Phantasmas (im Sinne des WERDENS) gehen, nach der die Erde aus dem Nichts entstanden ist bzw. anschliessend (nach christlicher Sicht) zum (offensichtlichen) Mittelpunkt des Universums geworden ist. Auch hier sollte jetzt ein „Umdenken“ angesagt sein.




        Dass der Planet Erde (nur) ein (unendlicher) Bestandteil einer der unendlich vielen Galaxien im unendlichen Weltall (im Sinne des SEINS) ist, kann zwar nicht „bewiesen“ werden wie einst im Mittelalter bei Kopernikus bzw. Galilei, aber dies kommt (nur) weil dem menschlichen Denkvermögen diesbezüglich unüberwindliche (kosmische) Grenzen gesetzt sind. Das menschliche Gehirn ist verarbeitungstechnisch gar nicht dazu angelegt die UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT im Sinne des SEINS zu verstehen. Dies gilt wie gesagt auch für die von ihm entwickelten (Astro-)Software! Nur das gilt es endlich anzuerkennen und dann wäre die Menschheit wieder einen erheblichen Schritt weiter.




        Wir sollten dankbar sein, dass wir wenigstens unser Sonnensystem bzw. die Milchstrasse mehr oder weniger „begriffen“ haben, alles andere ist unverzeihlicher Hochmut! Denken wir nur an das Zitat Albert Einsteins zu Anfang dieser Einleitung: „Zwei Dinge sind unendlich: Das Universum und die menschliche Dummheit, aber bei dem Universum bin ich mir noch nicht ganz sicher“…… Soweit unsere Ausführungen hinsichtlich der UNIVERSELLEN UNENDLICHKEIT im Sinne des SEINS.




        In den Kapiteln B, C, D, D, E, F, G, H und I werden sodann die KÜNSTLICHEN UNENDLICHKEITEN (im Sinne des WISSENS) behandelt, die sich u.a. aus unserem gängigen Dezimalzahlensystem ergeben. Es sind dies Unendlichkeiten, die in den Bereichen FOLGE-ZAHLEN, KOMMA-ZAHLEN, WURZEL-ZAHLEN, BRUCH-ZAHLEN, FORMEL-ZAHLEN, PYTHAGORAS-ZAHLEN usw. ausgearbeitet werden können. Dabei können überraschende Resultate die Folge sein, beispielsweise, wenn das Produkt bzw. Quotient zweier unendlicher Zahlen eine endliche Zahl ergeben kann. Und umgekehrt natürlich auch, wenn aus dem Quotient zweier endlicher Zahlen eine unendliche Zahl wird. Und natürlich ist im Bereich FOLGE-ZAHLEN die „hauseigene“ K-Grundgleichung 1 = 0 x ∞ eine wahrlich überraschende Herangehensweise an die unendlich vielen (möglichen) KÜNSTLICHEN UNENDLICHKEITEN nach der gängigen Zahlenlehre. Dies gilt natürlich auch für das Dualsystem, das die Basis der digitalen Welt bildet: Die offensichtlich unstillbare Daten-Sammelwut der Suchmaschine Google wird diesbezüglich bald zu einer Art DIGITALEN UNENDLICHKEIT führen. Mit fatalen Folgen für uns alle!




        Bei den FORMEL-ZAHLEN im Kapitel G geht es um die Kreiszahl, die Eulersche Zahl und den Goldenen Schnitt, die zu den wichtigsten mathematischen Konstanten gehören. Dieselben können nicht auf irgendeine Weise aus irgendwelchen endlichen Zahlen hergeleitet werden, weder durch Teilung, Multiplikation, Quadratierung oder Wurzelziehung. Besonders bei der Kreiszahl Pi gibt es hochinteressante Daten bezüglich sich immer wiederholender Zahlen-Auffälligkeiten.




        In Kapitel I wird eingegangen auf weitere Zahlen-Besonderheiten im Bereiche der (digitalen) KÜNSTLICHEN UNENDLICHKEIT mit einem speziellen, ausführlichen Link zur heutigen Internet-Grossmacht Google. Und in den Kapiteln J und K wird nicht nur zurückgeschaut in die Phänomene der planetarischen Bewegung bzw. der atomaren Bewegung (Elektronenbahnen) im „Perpetuum mobile“-Sinne sowie auch bezüglich der irdischen Materie, d.h. was im endlichen Sinne übrig bleibt von Mensch und Natur nach dem Tode.




        Schliesslich kommen wir zu den RELIGIÖSEN UNENDLICHKEITEN im Bereiche des GLAUBENS, die in den Kapiteln L, M, N und O aufgearbeitet worden sind. Die dabei im Laufe der Jahrtausende entwickelten Unendlichkeits-Credos im Sinne des GLAUBENS sind vor allem im Judentum, Christentum. Islam, Buddhismus und Hinduismus überaus tiefsinnig „verewigt“ worden. Es ist ausserordentlich interessant zu erfahren zu welchen, manchmal haarsträubende Konsequenzen das menschliche Ewigkeitsdenken im Laufe der Jahrhunderte geführt hat.




        Das Abschlusskapitel P erzählt dann noch von allerlei Wissenswertem bezüglich in Jahrtausenden entstandener Zeitrechnungssysteme und damit verbundenen „Endlichkeiten“ auf dem Planeten Erde. Wiederum begleitet von bemerkenswerten, manchmal nicht ganz so erbaulichen „Fundstellen“ seitens der Autorin. Aber immer gerne eruiert nach Shakesspeares klugem Spruch: „to be or not to be – that’s the question”.


      


    


  




  

    

      Kapitel A  UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT





      

        



        „Die Unendlichkeit und das Ewige


        ist das einzige Gewisse“




        Søren Kierkegaard (1813 – 1855)





        Kapitel A


         


        UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT




        Im Universum um uns herum gibt es nur die absolute, die UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT. Diese IST und hat weder einen Anfang (aus einem vermeintlichen „Nichts“) noch ein Ende. Es gibt bzw. gab in dieser Unendlichkeit keinen Zustand Null, kein „Chaos“, aus dem dann eben die astrophysisch-begrenzte NASA/ESA-(UN)ENDLICHKEIT entstanden sein soll. Wie dies uns die gängige Urknall-Theorie im Sinne des WERDENS unentwegt vermitteln möchte, aus welchem Grund auch immer. Die UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT ist zeit- und grenzenlos!




        Johanna Kamermans lehnt dieses Urknall-Phantasma in der Folge vollumfänglich ab. Für sie steht unverrückbar fest, dass es niemals einen universellen Urknall (angeblich vor etwa 13,8 Milliarden Jahren) gegeben hat und das Universum sich auch nicht ausdehnt sondern IST in seiner Unendlichkeit. Dieses ist nicht entstanden aus dem Nichts mittels ewiger Ausdehnung (WERDENS) sondern war schon immer da und wird immer bleiben. Diese heutige, fast skurrile Sichtweise bezüglich des Urknalls geht u.a. aus dem nachfolgenden Artikel hervor (www.planet-wissen.de :




        Der Urknall - die Enstehung unseres Universums
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        Der griechische Philosoph Aristoteles war der Ansicht, dass die Welt schon ewig existieren würde und auch nie untergehen könnte (!). Die Anhänger unterschiedlicher Religionen glaubten dagegen daran, dass eine höhere Macht das Universum zu einem bestimmten Zeitpunkt geschaffen hat. Mitte des 20. Jahrhunderts entwickelte sich schließlich die Theorie, die bis heute gültig ist und von der Wissenschaftler überzeugt sind, dass sie den Ursprung des Universums am besten erklärt – die Theorie vom Urknall.




        Das Universum ist etwa 13,8 Milliarden Jahre alt





        Alles begann vor etwa 13,8 Milliarden Jahren. Zu diesem Zeitpunkt war das Universum unendlich klein und unendlich heiß. Dann explodierte die komprimierte Energie innerhalb von Sekundenbruchteilen und dehnte sich in unendlicher Geschwindigkeit aus.




        Dass es so gewesen sein muss, belegen Physiker mit den Beobachtungen des Hubble-Teleskops: Das Universum dehnt sich heute immer noch aus – zwar wesentlich langsamer als am Anfang, aber die Expansion ist immer messbar. Verfolgt man die Ausdehnung zurück, landet man irgendwann an einem Ursprungspunkt, an dem alle im Universum vorhandene Energie gebündelt gewesen sein muss. Physiker bezeichnen diesen Moment als singulären Zustand.




        Die Bausteine des Lebens entstehen





        Kurz nach dem Urknall ist das Universum etwa zehn Billionen Grad heiß. Die ersten Elemtarteilchen entstehen, darunter Quarks und Gluonen. Sekundenbruchteile später bilden sich Protonen und Neutronen, die Bausteine künftiger Atomkerne.




        Im Laufe der Zeit kühlt sich das All immer weiter ab. Bei rund 2700 Grad Celsius entstehen die ersten Wasserstoffatome, Lithium und Helium. Nach 100 bis 200 Millionen bilden sich die ersten Gaswolken – Sterne beginnen zu leuchten. Wissenschaftler vermuten, dass es schon zu dieser Zeit Planeten gegeben hat, die um die Sonnen kreisten. Unser Sonnensystem, bestehend aus der Sonne und den acht Planeten, enstand vor etwa 4,6 Milliarden Jahren.




        Die Frage nach dem Warum





        Vielleicht wird die Theorie des Urknalls im Laufe der Zeit – wenn es neuere Erkenntnisse gibt – noch modifiziert. Bisher stellt sie das Standardmodell der Forscher dar. Was aber hinter all den Entwicklungsszenarien und Modellen steht, bleibt wohl ein Geheimnis, dem man sich nur philosophisch nähern kann. Denn letzten Endes weiß bis heute niemand, warum das Universum zu existieren begann, was vor diesem Beginn war, ob es ein Ende geben und was nach diesem Ende sein wird. Bei diesen Fragen wird auch Wissenschaft zu bloßer Spekulation und endet in Glaubenslehren.




        Im Universum der Unendlichkeit im Sinne des SEINS gibt es zudem unendlich viele Galaxien mit ihren Sonnen und sonstigen Himmelskörpern, die wir am nächtlichen Himmel (teils) als Sterne wahrnehmen. Von einem dieser Galaxien („Milchstrasse“) macht auch unser Sonnensystem Teil aus. Zur Erläuterung sei im „technischen“ Sinne hierzu ausgeführt (Zitat aus Wikipedia):




        Galaxien





        „Eine Galaxie ist eine durch Schwerkraft (Gravitation) gebundene, große Ansammlung von Sternen, Planetensystemen, Gasnebeln und sonstigen stellaren Objekten. Die Bezeichnung (γαλαξίας galaxías) stammt aus dem Altgriechischen und geht auf eine antike Sage zurück, wonach es sich dabei um die Milch (gála) der Göttermutter Hera handelt. Als Galaxis als solche wird im Deutschen nur noch unsere eigene Galaxie bezeichnet, eben die Milchstraße. Im Englischen (galaxy) gibt es keine solche Unterscheidung.
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        Das HUDF-Foto zeigt (angeblich) Galaxien verschiedenen Alters, verschiedener Größe und Form. Die kleinsten, rotesten Galaxien, ungefähr 100 an der Zahl, gehören zu den am weitesten entfernten derzeit bekannten Galaxien. Gemäß der Theorie über den Urknall vor ca. 13,8 Milliarden Jahren sind diese Galaxien in einem Stadium zu sehen, als das Universum gerade 800 Millionen Jahre alt war.




        „Das Hubble Ultra Deep Field (HUDF) ist ein Bild einer kleinen Himmelsregion, aufgenommen vom Hubble-Weltraumteleskop über einen Zeitraum vom 3. September 2003 bis 16. Januar 2004. Es war bis zur Veröffentlichung des Hubble Extreme Deep Field im September 2012 das tiefste Bild des Universums, das jemals im Bereich des sichtbaren Lichts aufgenommen wurde.




        Galaxien variieren stark in Aussehen (Morphologie), Größe und Zusammensetzung. Die Milchstraße gehört zu den größeren Galaxien und besitzt etwa 300 Milliarden (3·1011) Sterne bei einem Durchmesser von etwa 100.000 Lichtjahren. Neben den Sternen besteht eine Galaxie auch aus Gas, Staub und vermutlich Dunkler Materie. Die Andromeda-Galaxie ist unsere nächste größere Nachbargalaxie. Die Entfernung zwischen diesen beiden Galaxien beträgt 2,4–2,7 Millionen Lichtjahre. Zusammen mit weiteren Galaxien bilden beide Galaxien die Lokale Gruppe. Galaxien treten oft in Gruppen oder Haufen mit bis zu einigen tausend Mitgliedern auf. Aufgrund der letzten „Ultra-Deep-Field“-Aufnahmen des Hubble-Teleskops vom März 2004 kann man grob abschätzen, dass mit heutiger Technik von der Erde aus über 50 Milliarden (5·1010) Galaxien theoretisch beobachtet werden könnte (Autorin: ??).




        Lange Zeit war die genaue Natur der Galaxien unklar, da die einzelnen Sterne nicht aufgelöst werden konnten und nur ein Nebel beobachtet wurde. Die Frage war, ob diese Spiralnebel zu unserer Galaxie gehören oder eigene Sternensysteme sind. Bereits Immanuel Kant vermutete in den „nebligen Sternen“ Milchstraßen gleich unserer, aber erst im Jahr 1923 gelang es Edwin Hubble, diese Frage zu klären. Er bestimmte die Entfernung zur Andromeda-Galaxie und fand, dass die Andromeda-Galaxie zu weit entfernt ist, um zu unserer Galaxie zu gehören“




        Das HUDF zeigt die lichtschwächsten Galaxien, die bis dahin beobachtet wurden, und damit auch die am weitesten entfernten (man spricht von der „Tiefe“ der Aufnahme). Wegen der endlichen Lichtgeschwindigkeit beträgt die Lichtlaufzeit von den entferntesten Galaxien zu uns über 13 Milliarden Jahre. Gemäß dem kosmologischen Standardmodell blickt man in die Frühzeit des Universums 800 Millionen Jahre nach dem Urknall zurück. Die Aufnahme zeigt demnach einige der ersten Galaxien, die nach dem so genannten dunklen Zeitalter entstanden sind. Untersuchungen zur Entstehung und Entwicklung von Galaxien waren die Hauptmotivation für das Projekt.




        In diesen wenigen Zeilen der wissenschaftlichen Überheblichkeit lässt besonders der nachfolgende Satz tief blicken: „Gemäß dem kosmologischen Standardmodell blickt man in die Frühzeit des Universums 800 Millionen Jahre nach dem Urknall zurück“




        Da masst sich die (gegenwärtige) Weltraumforschung doch tatsächlich an (angeblich) „zurückblicken“ zu können in eine Zeit die nicht weniger als 13 Milliarden Jahre nach dem Urknall zurückliegen soll. Es darf in diesem (abenteuerlichen) Urknall-Denken also „gebeamt“ werden mittels einen Zeitsprungs von nicht weniger als 13 Milliarden Jahre…!?




        Wie sehr man sich bei der Fortführung des gängigen Urknall-Phantasmas (im Sinne des WERDENS) in wahrlich abenteuerlicher Weise sonst noch verrennen kann, zeigen auch die nachfolgenden Sonnensystem-Texte aus der Website www.astromedia.de:
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        Die Andromeda-Galaxie ist die der Milchstrasse am nächsten gelegene Spiralgalaxie
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        „unser“ Planeten-Sonnensystem




        Sonnensystem





        Das einzige Sonnensystem (auch Planetensystem genannt) das wir genauer kennen, ist unser eigenes. 99% der Gesamtmasse davon bestehen aus dem zentralen Stern, der Sonne. Um sie herum kreisen die 9 Planeten Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun und Pluto, sowie einige tausend (vielleicht sogar Millionen) Kleinplaneten, welche zwischen Mars und Jupiter liegen. Etwa ein halbes Lichtjahr weiter (= ungefähr 1000 Plutobahnen) liegt die sogenannte Oortsche Wolke, in der sich die Kometen befinden.




        Entstehung:





        Nachdem sich die Sonne gebildet hatte, umgab sie noch eine Wolke, welche hauptsächlich aus Gas bestand und 1650° C heiß war. Da die Sonne sich zu jener Zeit wahrscheinlich in einem offenen Sternhaufen aufhielt, war es wahrscheinlich, dass eine Supernovaexplosion eine Schockwelle aussandte und den Nebel anregte, sich weiter zu verdichten.




        Als er abkühlte, konnten sich zuerst Metalle und Ähnliches, dann auch Sulfate und Eis zu mikroskopisch kleinen Partikeln bilden. Diese Partikel verdichteten sich zu meter- und kilometergroßen Planetesimalen (Planeten-Vorstufen). Der Umstand, dass sich praktisch alles im Sonnensystem in die gleiche Richtung bewegt, sorgte dafür, dass sie nicht mit allzu hoher Relativgeschwindigkeit aufeinander prallten. Vielmehr verharkten sie sich. Später verhinderte auch die große Masse, dass die Körper sich zertrümmerten.




        Die sonnennahen Planeten, die sich jetzt gebildet hatten, verloren nun aber allmählich die leichteren Elemente wie Wasserstoff oder Helium, wobei die äußeren Planeten diese Stoffe besser behalten konnten. Dies lag wahrscheinlich am starken Sonnenwind, der zu dieser Zeit geherrscht haben muss, und an der geringen Schwerkraft der inneren Planeten. Die Hüllen der näheren Planeten wurden einfach weggefegt, die äußeren konnten sie zum Großteil behalten. Auch drifteten innerhalb der Planeten die leichteren Elemente nach außen, die schwereren nach innen. Dieser Vorgang dauerte zwischen 10 und 300 Millionen Jahre. Bei den inneren kürzer, bei den äußeren länger. Außerhalb bildete sich vor allem Eis, was auch die Eismonde des Jupiters, sowie die Kometen beweisen.
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        „unser“ Sonnensystem im Grössenverhältnis




        Es sei bezüglich dieser hier geschilderten, absolut nicht verifizierten bzw. verifizierbaren Urknall-Weltall-Entstehungstheorie im Sinne des WERDENS vermerkt, dass dieselbe hier nur angerissen wird, um das Unbehagen zu demonstrieren, dass bei der Lektüre unweigerlich hoch kommen muss: „Irgendetwas kann hier doch nicht stimmen“. Denn da sind doch wahrlich nur Annahmen und Vermutungen im Spiel ohne irgendwelche (kosmisch-empirische) „Beweise“. Welche „Beweise“ ja logischerweise auch nie zu verifizieren sein werden und dies aus dem einfachen Grunde, dass das Weltall sich nicht -wie die Urknall-Theorie suggerieren will – unentwegt ausdehnt sondern IST in seiner Unendlichkeit. Es gab auch nie ein „Chaos“ vor dem „Urknall“!




        In einem interessanten „Alltagswissen“-Artikel mit dem Titel „Warum drehen sich Planeten“ (Katharina Hien) im Rahmen der „SWR odysso“-Reihe wird etwas näher auf „unser“ Sonnensystem eingegangen und eine Erklärung für das Drehen der Planeten (inklusive Erde) um die Sonne im „Perpetuum mobile“-Sinne entwickelt. Das Erklärungsspektrum beruht jedoch auch hier wieder grösstenteils auf durch nichts bewiesene Vermutungen. Siehe hierzu auch Kapitel J EWIGKEIT IN DER BEWEGUNG.




        Warum drehen sich Planeten?




        Jeden Tag sehen wir die Sonne auf- und wieder untergehen. Scheinbar zieht sie am Tag über uns hinweg. Deshalb glaubte man im Mittelalter, dass die Erde das Zentrum sei und sich Sonne, Mond und Sterne um uns herum drehen. Doch dann entwickelte Nikolaus Kopernikus die Theorie, dass die Erde sich um die Sonne dreht ? und dieses heliozentrische Weltbild setzte sich schließlich durch.




        Heute wissen wir längst: Tag und Nacht entstehen, weil die Erde sich um sich selbst dreht. Gemeinsam mit den anderen Planeten unseres Sonnensystems dreht sich die Erde zusätzlich um die Sonne - alle in der gleichen Richtung. Die Eigenrotation der Planeten und die Umdrehung um die Sonne lässt sich aus der Entstehungsgeschichte des Universums erklären.




        So entstehen rotierende Galaxien





        Seit dem Urknall dehnt sich das All immer weiter aus. Materie-Gaswolken ziehen sich durch die Anziehungskraft der Teilchen untereinander zusammen. Diese Kraft lenkt die Teilchen von ihrer Flugbahn ab Richtung Gaswolkenmitte. So entstehen rotierende Galaxien. Diese Kräfte - Flugimpuls und Gravitation - sind die Grundlage der Rotationen im All.




        Innerhalb einer der Galaxien entstand auch unser Sonnensystem aus einer rotierenden Gaswolke. Wie bei der Pirouette einer Eiskunstläuferin drehte sie sich zunächst langsamer und wurde beim Zusammenziehen immer schneller. Dabei wirkten zwei Kräfte in die entgegengesetzte Richtung: Zum einen sammelte sich im Zentrum der rotierenden Gaswolke Materie und verschmolz zur Sonne. Zum anderen flachte die Gaswolke durch Fliehkräfte nach außen hin ab - wie ein Tonklumpen auf der Drehscheibe. Im flachen Bereich der rotierenden Gaswolke verschmolz Materie zu Planeten. Deren Eigendrehung entstand - wie bei den Galaxien - aus dem Drehimpuls der eintreffenden Teilchen.




        Nur die Venus dreht sich anders





        Aber auch andere Kräfte beeinflussten die Drehung der Himmelskörper. Die große Masse der Sonne baut Magnetfelder auf, die mit dem Staub in ihrer Planeten-Scheibe reagieren. Das bremst die Drehung der Sonne. Heute braucht sie für eine Umdrehung um sich selbst ganze 28 Tage. Die Erde dreht sich in die selbe Richtung wie fast alle Planeten. Mit Ausnahme der Venus: Vermutlich schlug dort ein gewaltiger Meteorit seitlich ein und änderte so ihre Drehrichtung.




        Die Erde dreht sich heute schneller als bei ihrer Entstehung. Die Ursache liegt vermutlich darin, dass sie in jungen Jahren von einem kleinen Planeten getroffen wurde, der ungefähr die Größe des Mars hatte und beim Einschlag Erdmaterial abschlug. Aus den Splittern dieses Zusammenstoßes entstand der Mond. Andererseits würde die Erde aber ohne die Anziehungskraft des Mondes viel schneller rotieren. Er stabilisiert die Erde außerdem, denn ohne ihn würde sie ins Trudeln kommen. Die Drehung des Mondes um sich selbst dauert so lange wie eine Erdumrundung - etwas mehr als 27 Tage. Deswegen sehen wir von der Erde auch immer auf die gleiche Seite des Mondes.




        Es fällt in diesen Bewortungen auf, dass das Drehen der 9 Sonnensystem-Planeten um die Sonne gemäss dieser Betrachtungsweise offensichtlich nur erklärbar ist indem (wiederum) die Urknall-Theorie herangezogen wird: „Die Eigenrotation der Planeten und die Umdrehung um die Sonne lässt sich aus der Entstehungsgeschichte des Universums erklären“ sowie „Seit dem Urknall dehnt sich das All immer weiter aus. Materie-Gaswolken ziehen sich durch die Anziehungskraft der Teilchen untereinander zusammen. Diese Kraft lenkt die Teilchen von ihrer Flugbahn ab Richtung Gaswolkenmitte. So entstehen rotierende Galaxien. Diese Kräfte - Flugimpuls und Gravitation - sind die Grundlage der Rotationen im All“.




        Wenn aber der Zustand des SEINS in der UNIVERSELLEN UNENDLICHKEIT als gegeben akzeptiert wird, muss diese „Drehungs-Erklärung“ natürlich entfallen und muss das menschliche Gehirn auch hier (wiederum) streiken wegen seiner „Unzulänglichkeit“ die UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT zu verstehen. Wobei die Tatsache, dass diese 9 Planeten sich seit Abermillionen Jahre offensichtlich immer gleichbleibend im „Perpetuum mobile“-Sinne um die Sonne bzw. um sich selbst drehen, nur respektiert werden soll. Aber nicht unbedingt verstanden werden „muss“.




        Und dies allein schon wegen der Tatsache, dass das menschliche Gehirn nur ein Alter von höchstens 120 Jahre erreichen kann und nun mal nicht „zurückblicken“ kann. Der (astronomische) Mensch hat das heutige Wissen nur in ganz wenigen Generationen erworben und das ist in der Unendlichkeit des Universums wie ein Staubkorn zu vernachlässigen. Auch wenn die NASA in ihrem Überheblichkeitsdenken tatsächlich meint 13 Milliarden Jahre „zurückblicken“ zu können…! Es ist dies übrigens das typische und überaus überhebliche „Anything goes“-Denken der Amerikaner, das uns zwar viel Forschritt aber auch viel Unheil gebracht hat. Das ist aber nicht das Thema dieses Buches!




        Der IST-Zustand des UNENDLICHEN UNIVERSUMS besteht nach Meinung der Autorin aus Energie, wie dann auch gestaltet. Es dürfte dies wohl kein statischer Energiezustand sein sondern eher ein dynamischer, inklusive materieller Ausformungen (Galaxien), in denen aus Energie Masse wurde bzw. wird. Das Wie und das Warum sind allerdings Fragen, die das menschliche Denkvermögen einfach übersteigen: Die UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT und das menschliche Gehirn sind nicht kompatibel: Der Urknall kann in einem solchen Sinne deshalb auch nicht „herbeigedacht“ werden, auch nicht softwaremässig!




        Für die Umsetzung von Energie nach Masse (Materie) hat einst Albert Einstein formuliert: E = mc² (Energie = Masse x Quadrat der Lichtgeschwindigkeit c (299792458 m /s)). Wobei er die Lichtgeschwindigkeit als feste Konstante eingesetzt hatte, was allerdings immer mehr im Rahmen der Quantenmechanik angezweifelt wird (siehe später). Auch diesbezüglich zum besseren Verständnis der (komplizierten) Materie hier noch ein kleiner Wikipedia-Ausflug:
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        UdSSR-Briefmarke 1979 mit Einstein-Signatur




        Die Äquivalenz von Masse und Energie oder kurz E = mc² ist ein 1905 von Albert Einstein im Rahmen der speziellen Relativitätstheorie entdecktes Naturgesetz. Es besagt, dass Masse und Energie sich gegenseitig bedingen. Daher besitzt ein physikalisches System mit der Masse m die Ruheenergie




        E0 = mc2




        Dabei ist C die Lichtgeschwindigkeit. Umgekehrt besitzt ein physikalisches System mit der Energie E in seinem Ruhesystem die entsprechende Masse.




        Eine Änderung der inneren Energie eines Systems bedeutet daher auch eine Änderung seiner Masse. Durch den großen konstanten Umrechnungsfaktor c2 gehen Energieumsätze, wie sie im Alltag typisch sind, mit nur kleinen, kaum messbaren Änderungen der Masse einher. Daher bleibt die Beibehaltung getrennter Konzepte von Masse und Energie in vielen Bereichen sinnvoll. So erhöht z. B. die elektrische Energie, die in einer Autobatterie gespeichert ist, deren Masse um lediglich 0,03 µg.




        In der Kernphysik, der Elementarteilchenphysik und der Astrophysik tritt die Äquivalenz von Masse und Energie weit stärker in Erscheinung. Die Masse von Atomkernen ist aufgrund der Bindungsenergie um knapp ein Prozent kleiner als die Summe der Massen ihrer ungebundenen Kernbausteine. Trifft ein Elektron auf sein Antiteilchen (das Positron), zerstrahlen sie sich gegenseitig. Dabei geht ihre ganze Energie einschließlich ihrer Ruheenergie in die Strahlungsenergie von neu entstehenden Teilchen über, meist Photonen. Die Masse von Teilchen und Antiteilchen wird dabei folglich vernichtet.




        [image: Image - img_0200000D.jpg]




        Relativitätstheorie-Skulptur zum Sitzen im Berliner „Walk of Ideas“ zur FIFA-Fußball-Weltmeisterschaft in Deutschland




        Bezüglich der Einsteinschen Relativitätstheorie sei hier noch verwiesen nach dem Artikel „Wie Albert Einstein seine Erben zur Verzweiflung bringt“ (PM Magazin) in dem dargelegt wird wie die Einsteinsche Relativitätstheorie inzwischen ziemlich ins Wanken gekommen ist.:




        Die Forschergemeinde hat allen Grund anzunehmen, dass die Relativitätstheorie nicht die ganze Geschichte erzählt«, sagt der NASA-Physiker Ron Koczor. »Eine neue wissenschaftliche Revolution erscheint unausweichlich!« Der Grund für die Zweifel: Die beiden Pfeiler der Physik – die Relativitätstheorie und die Quantenmechanik – sind nicht miteinander vereinbar. Was im Bereich des Allergrößten richtige Voraussagen ermöglicht, die Lehre von der Relativität, versagt im Bereich des Allerkleinsten. Denn kombiniert man Einsteins Gleichungen mit denen der Quantenmechanik, werden die Nenner bestimmter Brüche zu null – ein untrügliches Zeichen dafür, dass etwas nicht stimmen kann.




        Anmerkung der Autorin:




        siehe hierzu auch die Ausführungen im vorgängigen Kapitel F BEREICH BRUCH-ZAHLEN bezüglich Zahlenbrüche mit dem Nenner 0 und der sich daraus ergebenden KGS-Schlussfolgerungen.




        Deshalb kommen viele Wissenschaftler zu dem Schluss, dass die beiden Theorien durch ein einziges, widerspruchsfreies Formelwerk ersetzt werden müssen – durch eine »Weltformel«, die alle grundlegenden physikalischen Phänomene beschreibt: warum ein fallen gelassener Apfel nach unten fliegt; wie sich Licht im Wasser bricht; wie ein Uran-Atom zerfällt; oder wie nach dem Urknall die ersten chemischen Elemente entstanden sind. »Sie wäre die Formel Gottes, nach der er die Welt erschaffen hat«, sagte der berühmte Astrophysiker Stephen Hawking. Auf welchem Weg sie zu finden sein könnte – darüber zerraufen sich sogar die besten Experten die Haare. Denn egal, ob man vom Boden der Relativitätstheorie oder der Quantenmechanik aus argumentiert: Es ist ein Denken am Rande des Denkens.




        N.B.: Anmerkung der Autorin:




        Es heisst hier tatsächlich „Es ist ein Denken am Rande des Denkens“ (Hort, hört….). Und diese (mehr oder weniger lakonische) Feststellung kommt dem Eingeständnis des Sokrates vor bald 2500 Jahren „Ich weiss, dass ich nichts weiss!“ doch bereits sehr nahe ….




        Wie bereits angemerkt, könnte man im Sinne der UNIVERSELLEN UNENDLICHKEIT somit sagen: „Energie und Masse sind offensichtlich unendlich aber auswechselbar“ Die Umsetzung von Energie nach Masse könnte in der Folge – nach Meinung der Autorin jedenfalls – vor allem den Sinn haben energetische Unendlichkeit über die materielle Unendlichkeit (Galaxien/Sonnensysteme) in materielle (Evolutions-)Endlichkeit zu überführen. Und dies ohne dass der (beschränkte) Mensch dies verstehen müsste bzw. ohne (jemals) zu wissen ob „Einstein“ in der UNIVERSELLEN UNENDLICHKEIT überhaupt zutreffen müsste! Wie sich das auch für die Quantenmechanik andeutetet…..




        Denn wie in einem solchen Prozess der Energietransformation die unendlich vielen Galaxien mit ihren gasförmigen bzw. festen Himmelskörpern entstanden sind bzw. mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit noch immer entstehen, muss sich wie gesagt unseren (menschlichen) Kenntnissen gleichfalls entziehen. Das Ganze ist einfach eine Nummer zu gross für das (endliche) menschliche Gehirn mit seinen etwa 100 Milliarden Gehirnzellen (Neuronen), die durch etwa 100 Billionen Synapsen eng miteinander verdrahtet sind. Das ist zwar ziemlich viel aber eben nicht unendlich viel. (Quelle: Wikipedia).




        Sodass der Mensch – wie schon öfters ausgeführt - die kosmische Unendlichkeit mit diesen relativ beschränkten (Gehirn-)Mitteln gar nicht verstehen kann und auch niemals verstehen wird. Wir konnten zwar im Laufe der Zeit noch hinterfragen, dass die Erde keine Scheibe ist und nicht die Sonne um die Erde dreht sondern die Erde um die Sonnen und auch wie unser (Milchstrasse-)Sonnensystem (ungefähr) aufgebaut ist. Aber ansonsten ist Schluss. Jedenfalls wenn es dann um die UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT geht, die von uns (nur) über den Sternenhimmel wahrgenommen und nicht im Weltall an sich empirisch verifiziert werden kann. Bei den in Kapitel B untersuchten „KÜNSTLICHEN UNENDLICHKEITEN“ sieht das dann schon anders aus: Da können in unserem Zahlensystem die merkwürdigsten. „Unendlichkeits“-Gegebenheiten generiert werden……! Und es kann sozusagen mit diesen KÜNSTLICHEN UNENDLICHKEITEN „jongliert“ werden.




        Das Vorhandensein bzw. die Entstehung von Galaxien im unendlichen Universum kann somit nicht im gängigen Urknallsinne der permanenten universellen Ausdehnung erklärt werden. Sondern nur mit einer (anzunehmenden) explosiven Umsetzung von unendlicher, universeller Energie nach unendlicher universeller Masse, wie dann auch! Aber sicherlich nicht in einer permanenten Weltraum-Ausdehnung im Sinne eines (Urknall-)WERDENS, wie auch immer, im NASA-Programm für den Hubble-Weltraumteleskop festgehalten (siehe untenstehend)




        Die von der Autorin propagierte Gleichstellung UNIVERSELLER UNENDLICHKEIT mit UNENDLICHER ENERGIE hat allerdings u. U. auch eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Begriff „Hintergrundstrahlung“, wie diese in der gängigen Urknall-Theorie unentwegt und wortreich-überzeugend kolportiert wird.




        In diesem Sinne noch der nachfolgende Wikipedia-Text, der nur Fragezeichen hinterlassen kann: Welch eine Vermessenheit, auf diese durch nichts bewiesene Annahmen eine derartige Entstehungsgeschichte des Universums zu konstruieren. Wie wenn beispielsweise vollmundig postuliert wird: „Die kosmische Mikrowellenstrahlung stammt aus der Zeit etwa 380.000 Jahre (Autorin: Wieso nicht 370.000 oder 390.000 Jahre?) nach dem Urknall und gilt als Beleg für die Urknalltheorie…...!“.




        Anmerkung der Autorin: „Nein: Eher als berechtigter Hinweis auf ein Urknall-Phantasma …!




        Hintergrundstrahlung





        Die Hintergrundstrahlung, genauer kosmische Mikrowellenhintergrundstrahlung, ist eine das ganze Universum erfüllende isotrope (J.K.: unabhängig von der Richtung) Strahlung im Mikrowellenbereich, welche kurz nach dem Urknall entstanden ist (!). Sie hat eine herausragende Bedeutung für die physikalische Kosmologie und wird auch Drei-Kelvin-Strahlung (wegen der niedrigen Temperatur bzw. Energiedichte), engl. cosmic microwave background (CMB) – genannt. Die kosmische Hintergrundstrahlung ist nicht zu verwechseln mit der Kosmischen Strahlung.




        Theorie





        Die kosmische Mikrowellenstrahlung stammt aus der Zeit etwa 380.000 Jahre nach dem Urknall und gilt als Beleg für die Urknalltheorie (Standardmodell im Sinne des WERDENS). Vor diesem Zeitpunkt standen Strahlung und Materie im thermischen Gleichgewicht. Infolge der Expansion des Universums sanken die Temperatur und die Dichte des gekoppelten Strahlungs-Materie-Gemisches mit der Zeit, bis schließlich bei einer Temperatur von etwa 3000 Kelvin Protonen und Elektronen elektrisch neutralen Wasserstoff bilden konnten, was in der Physik als Rekombination bezeichnet wird. Das Fehlen freier Elektronen und Protonen führte dazu, dass die Strahlung nicht mehr durch Thomson-Streuung von Photonen mit der Materie wechselwirken konnte – das Universum wurde „durchsichtig“.




        Die weitergehende Expansion des Universums verursachte durch die Dehnung der Raumzeit auch eine Dehnung der Wellenlänge der vorhandenen Photonen, also eine Rotverschiebung. Wir beobachten daher diese Photonen heute als kosmische Hintergrundstrahlung im Mikrowellenbereich. Sie ist in jeder Richtung des Himmels auf normalen Skalen in etwa gleichförmig und nicht durch Überlagerung einzelner Quellen wie Galaxien entstanden. Die Strahlung hat als Folge des thermischen Gleichgewichts vor der Rekombination das fast perfekte Intensitätsspektrum eines schwarzen Körpers (auch Schwarzkörperstrahlung genannt) mit einer Temperatur von heute 2,725 (± 0,002) Kelvin. Die Rotverschiebung der Hintergrundstrahlung beträgt z = 1089 ± 0,1, und jeder Kubikzentimeter des Vakuums des Weltraums enthält durchschnittlich 400 Photonen der Hintergrundstrahlung.




        Geschichte





        Durch den Satelliten COBE gemessenes Spektrum (Intensität als Funktion der Wellenzahl) der kosmischen Mikrowellenhintergrundstrahlung. Die Fehlerbalken der Datenpunkte sind kleiner als die Dicke der Modellkurve, ein Planck-Spektrum mit der Temperatur T=2,725 K.




        Die Mikrowellenhintergrundstrahlung wurde in den 1940ern von George Gamow, Ralph Alpher und Robert Herman als Folge eines Urknalls (!) vorhergesagt. Die Entdeckung erfolgte aber zufällig 1964 durch Arno Penzias und Robert Woodrow Wilson beim Test einer neuen empfindlichen Antenne, die für Experimente mit künstlichen Erdsatelliten gebaut worden war. In derselben Ausgabe des Astrophysical Journal, in der Penzias und Wilson ihre Ergebnisse veröffentlichten, interpretierten Robert Henry Dicke et al. die Entdeckung bereits als kosmische Schwarzkörperstrahlung, in einer Arbeit in der sie seinerseits die Vorbereitung eines ähnlichen Experiments (bei anderen Wellenlängen) bekanntgaben, bei dem ihnen Penzias und Wilson zuvorgekommen waren. Penzias und Wilson erhielten für diese Entdeckung 1978 den Physiknobelpreis.




        Bei diesen vielen theoretischen Annahmen, die durch nichts aber auch nichts zu „beweisen“ sind, könnte man wahrlich verzweifeln über so viel Hybris bzw. die inhärente Einsteinsche „Dummheit des Menschen“!




        Es dürfte allerdings nicht sehr wahrscheinlich sein, dass im Universum eine Art Rückführung der materiellen Unendlichkeit (= kosmische Materie) in die energetische Unendlichkeit (= kosmische Energie) erfolgen kann bzw. wird. Und da ja auch unsere Erde zur kosmisch-materiellen Masse zählt, gibt es in einem solchen Sinne hier zwar eine (materielle) „irdische Unendlichkeit“ als Bestandteil der UNIVERSELLEN UNENDLICHKEIT aber keine solche nicht im Sinne der Evolution des Lebens. Der (stoffliche) Mensch kann in diesem Denken somit nicht in die Unendlichkeit (Ewigkeit) überführt werden. Denn wieso sollte das auf der Erde anders sein als im übrigen Universum. Siehe hierzu auch Kapitel L RELIGIÖSE UNENDLICHKEITEN




        Nachfolgend noch einige wichtigeAusführungen bezüglich der für das Leben auf der Erde so wichtigen Energieübertragung in unserem Sonnensystem. Denn hier erfolgt – und wohl auch in den übrigen Sonnenssystemen der unendlich vielen Galaxien – eine (endliche) strahlungstechnische Energieübertragung über die Sonne bzw. die jeweiligen Sonnen auf die jeweiligen galaktischen Himmelskörper




        Unsere Sonne (Durchmesser ca. 1,4 Million km) besteht erstaunlicherweise fast ausschliesslich aus relativ leichten Gasen: 75 % Wasserstoff und 23 % Helium sowie ca. 2 % schweren Elementen (wie beispielsweise Metallen). Und auf dieser unserer Sonne toben seit Ewigkeiten ungeheure Feuerstürme in dem unvorstellbar gewaltige Explosionen stattfinden. Dabei wird der vorhandene Wasserstoff so hoch erhitzt, dass er zu Helium transformiert wird und zwar indem 2 Wasserstoffatome zu einem Heliumatom verschmelzen.




        Bei dieser sogenannten Kernfusion entstehen enorme Energiemengen mit einer unvorstellbaren Hitzeentwicklung. Auf der Sonnenoberfläche herrscht in der Folge eine Temperatur von ca. 5.500 Grad Celsius und im Sonnenkern eine solche von ca. 15.600 Grad Celsius. Wichtig für diese enorme Energieerzeugung ist jedoch der Druck im Innern der Sonne. Denn ohne diesen gleichfalls enormen Druckpotential könnte wohl keine (Sonnen-)Kernfusion stattfinden. Die Sonnenenergie wird abgegeben als Licht- und Strahlungsenergie, die das Leben auf unserem Planeten (und sehr wahrscheinlich auch anderswo) ermöglicht.




        Inzwischen ist es während des Kalten Krieges Wissenschaftlern gelungen ähnliche Energieexplosionen auch auf der Erde zu erzeugen und zwar mittels der Zündung (kleinerer) Wasserstoffbomben. Eine einzige einsatzbereite Wasserstoffbombe würde dabei über eine derartige Sprengkraft verfügen, dass diese in der Läge wäre, Grossstädte wie Berlin. London oder Paris komplett zu Gas verdampfen zu lassen. Eine immens schreckliche Vision.




        Ob solche gewaltige Energieexplosionen auch bei der Entstehung von Galaxien an sich eine Rolle spielen bzw. spielen könnten, muss aus den bereits bekannten Unzulänglichkeits-Gründen ungeklärt bleiben. Interessant bleibt allerdings die Zusammenstellung unseres Sonnensystems aus einer (gasförmigen) energiereichen Sonne und meist festen Himmelskörpern wie Planeten. Planetoiden (kleinere Materiebrocken), Monden und Kometen. Wobei der Planet Saturn allerdings gasförmig ist – wie auch die Sonne – aber vermutlich gänzlich ausgekühlt ist. Ähnliche Verhältnisse dürften mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit auch für andere Galaxien gelten




        Im Innern der vorwiegend festen Erde (Durchmesser ca. 12.700 km ) befindet sich allerdings ein teilweise flüssiger und sehr heisser Erdkern mit einem Temperatur von ca. 6.000 Grad Celsius. Dieser Erdkern ist das metallische Innere der Erde und besteht vermutlich aus reinem Eisen und purem Gold. Als Magma wird hierbei das flüssige Gestein bezeichnet, das sich unter de Oberfläche der Erde bzw. möglicherweise auch unter der Oberfläche anderer, fester Planeten, egal wo in der UNIVERSELLEN UNENDLICHKEIT, befindet. Wenn das Magma bis zur Erdoberfläche kommt bzw. austritt (Vulkanismus) wird dies Lava genannt.




        Erstaunlich dürfte dabei sein, dass, obwohl der Erdkern mit einem Durchmesser von 6942 km nur ein Sechstel des Volumens der ganzen Erde ausmacht, dieser aufgrund seiner hohen Dichte rund ein Drittel zu ihrer Masse beiträgt. Auswertungen von Erdbebenwellen ergaben, dass der Erdkern aus einem flüssigen äusseren Kern und einem festen inneren Kern besteht. Der äussere Erdkern ist übrigens für das Magnetfeld auf der Erde zuständig. Siehe hierzu auch den nachfolgenden, überaus interessanten Artikel auf der Website Süddeutsche.de (Patrick Illinger ) :




        Erdkern 1000 Grad heißer als gedacht




        Bei den unterschiedlichen inneren Schichten der Erde unterscheiden Geologen die Erdkruste, den äußeren und inneren Mantel (braun bis rot) und den äußeren flüssigen (orange) Kern und inneren festen Kern (rot) aus Eisen. An der Grenze zwischen festem und flüssigem Kern herrscht ein Druck von 3,3 Millionen Atmosphären.




        Es ist schon erstaunlich: Da fliegen Astronauten in den Orbit, Roboter auf den Mars und Sondenbis an den Rand des Sonnensystems, doch ein viel näher liegender Himmelskörper gibt noch immer große Rätsel auf - der Planet unter unseren Füßen. Wie sieht die Erde eigentlich aus, tief in ihrem Inneren?
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        Viel Eisen soll es dort geben, heißes, flüssiges Eisen, das ein starkes Magnetfeld erzeugt. Doch wie heiß ist es genau? Und wie strömt das Eisen durch den Erdkern? Hierzu liefert die Forschung überraschende Erkenntnisse. So berichten französische Geophysiker in der aktuellen Ausgabe von Science (Bd. 340, S. 464, 2013), im tiefsten Inneren sei die Erde 6000 Grad heiß. Das wären 1000 Grad mehr als bisher angenommen wurde.




        Doch wie kommt man auf solche Werte, schließlich lässt sich kein Thermometer 6350 Kilometer tief bis zum Mittelpunkt der Erde hinablassen? Die Zustände dort lassen sich nur indirekt messen. So zeichnen Geologen seit vielen Jahren Druckwellen auf, die von Erdbeben oder Vulkanen quer durch das Erdinnere schießen. Die Muster dieser Wellen, die sich wie Klopfsignale an einem Heizungsrohr ausbreiten, liefern Hinweise darauf, welcher Druck in welcher Tiefe unter der Erdoberfläche herrscht.




        Dabei hat sich gezeigt: Der Erdkern unterhalb des Erdmantels besteht im Wesentlichen aus einer Kugel von flüssigem Eisen. Das Metall ist dort mehr als 4000 Grad heiß, und der Druck ist 1,3 Millionen Mal so hoch wie der Atmosphärendruck auf der Erdoberfläche. Unter diesen Bedingungen ist Eisen flüssig wie Meerwasser.




        Doch eingebettet in diesen flüssigen, brodelnden äußeren Kern ist eine noch heißere und noch stärker unter Druck stehende Kugel aus festem Eisen. Dieser innere Erdkern wirkt wie ein kugelförmiger Ofen, der das umgebende flüssige Eisen des äußeren Erdkerns in Wallung versetzt, was wiederum das Magnetfeld erzeugt. Um die Dynamik zu verstehen, ist es wichtig, die Druck- und Temperaturunterschiede zwischen innerem und äußerem Erdkern zu kennen. Während sich der Druck mit seismischen Messungen abschätzen lässt, können Physiker und Geologen die Temperaturverhältnisse im Erdkern nur im Labor nachstellen.




        Forscher am Europäischen Synchrotron ESRF in Grenoble haben dafür Eisenkörnchen mit Laserstrahlen in einer Diamantpresse auf mehrere Millionen Atmosphären zusammengequetscht und dabei auf fast 5000 Grad erhitzt. Solche Versuche sind extrem aufwendig, und die winzige Eisenprobe lässt sich nur wenige Sekunden unter diesen Bedingungen halten, sodass kaum feststellbar ist, ob das Metall flüssig oder fest ist. Mit Röntgenstrahlen haben die französischen Forscher daher die Eisenprobe durchleuchtet.




        Aus diesen Messungen schließen die Experten nun, dass Eisen im Grenzbereich zwischen festem inneren und flüssigem äußeren Erdkern bei einem Druck von rund 3,3 Millionen Atmosphären etwa 6000 Grad Celsius heiß sein muss. Max-Planck-Forscher hatten bei ähnlichen Experimenten vor 20 Jahren eine 1000 Grad niedrigere Grenztemperatur ermittelt. Damals wurde die Eisenprobe mit optischen Instrumenten beobachtet und nicht mit Röntgenstrahlen, weshalb Veränderungen auf der Metalloberfläche womöglich den falschen Eindruck einer Verflüssigung suggeriert hatten.




        Allerdings wurden in Grenoble nur 4800 Grad Hitze erreicht, das Verhalten von Eisen bei noch höheren Temperaturen konnte nur geschätzt werden. Theoretisch möglich ist also, dass Eisen bei extremen Druck- und Temperaturverhältnissen atypisch reagiert und unerwartet zwischen fest und gasförmig wechselt. Sicher ist indes: Die von Jules Verne erträumte Reise ins Erdinnere wäre eine unerträglich heiße Angelegenheit.




        Da kann man als (neugieriger) Laie nach der Lektüre dieses hochinteressanten Artikels wahrlich (wieder) ins Grübeln kommen. Denn über die Entstehung der (endlichen) Erde bzw. des (unendlichen) Weltalls werden allerlei abenteuerliche Urknall-Theorien aufgestellt aber von dem was sich tief im Innern unseres Planeten, nur ca. 6300 km unter unseren Füssen, abspielt, haben wir keine blasse Ahnung. Wiederum können hier –wie beim Universum um uns herum –nur Vermutungen aufgestellt werden, die empirisch absolut nicht zu verifizieren sind.




        Hierbei stellt sich dann zuerst die Frage, weshalb dieser heisser, flüssiger Erdkern sich im Laufe von Abermillionen Jahren nicht abgekühlt hat bzw. allmählich abkühlen wird. Laufen da tief unter uns etwa vergleichbare Kernfusionsprozesse ab wie im Innern der Sonne? Aber wo käme dann der Brennstoff her? Das wäre bei der Sonne mit ihrem Durchmesser von 1,4 Millionen km vielleicht noch einigermassen nachvollziehbar aber bei der Erde mit ihrem Durchmesser von (nur) 12.700 km absolut nicht mehr.




        Könnte es also sein, dass die Erde eines Tages vielleicht immer mehr von innen aus auskühlen wird? Oder wird sie eines Tages - wie bei der Sonne mit ihren gewaltigen Explosionen – einfach vom Kern aus explodieren und dabei komplett verdampfen? Ähnlich wie bei der (irdischen) Wasserstoffbombe bereits vorprogrammiert? Könnte so einst auch der gasförmige Planet Saturn entstanden sein? Oder laufen da tief unter uns etwa noch immer die gleichen (oder auch ähnlichen) kosmischen Energieumwandlungsprozesse ab, wie bei der Entstehung der unendlich vielen Galaxien im unendlichen Universum? Prozesse die wir nicht verstehen können weil wir nicht über die erforderlichen „unendlichen“ Gehirnkapazitäten verfügen?




        In den nachfolgenden Kapiteln wird das Spektrum der KÜNSTLICHEN UNENDLICHKEITEN angerissen, die grösstenteils auf unserem Zahlensystem 0 – 9 beruhen. Und die offensichtlich dazu geführt haben, dass die Menschheit glaubt von dieser Warte aus auch die UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT hinterfragen zu dürfen. Ein klares Wunschdenken somit, da unsere Wahrnehmung dieses unendlichen Universums nur auf subjektiv interpretierbare Sichterlebnisse beruhen kann. In früheren Zeiten aus der Beobachtung der sich offenbarenden Himmelsphänomene von der Erde aus und heute mittels weitreichender Weltallteleskope, beispielsweise wie des Hubble-Weltallteleskops (HST).




        Es ist dies zwar eine grandiose Weltraumleistung aber es bleibt dennoch die Frage wie die aus der Tiefe des Weltalls zu uns durchdringenden Signale letztendlich (wohl mittels spezieller Software) zu deuten sind. Wir tun das (bis heute) zwar gerne gemäss der Urknall-Theorie im Sinne des WERDENS aber wir werden das - wegen der bereits mehrfach erwähnten, beschränkten Leistungen unseres Denkvermögens – einfach nicht so weitermachen können. Hierzu lesen wir in Wikipedia:




        „Das Hubble-Weltraumteleskop (Hubble Space Telescope, kurz HST) ist ein Weltraumteleskop, das von der NASA und der ESA gemeinsam entwickelt wurde und nach dem Astronomen Edwin Hubble benannt ist. Es arbeitet im Bereich des elektromagnetischen Spektrums vom Infrarotbereich über das sichtbare Licht bis in den Ultraviolettbereich.
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        Hubble-Daten




        

          

            

              

                

                

              



              

                

                  	

                    Masse:


                  



                  	

                    11600 kg


                  

                




                

                  	

                    Größe:


                  



                  	

                    13,1 m Länge; max. 4,3 m Durchmesser


                  

                




                

                  	

                    Start:


                  



                  	

                    24. April 1990, 12:33 UTC


                  

                




                

                  	

                    Startplatz:


                  



                  	

                    Kennedy Space Center, LC-39B
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                    95,8 min
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                    28,5°


                  

                




                

                  	

                    Apogäum:


                  



                  	

                    560 km


                  

                




                

                  	

                    Perigäum:


                  



                  	

                    556 km


                  

                


              

            


          


        




         




        Das HST wurde am 24. April 1990 mit der Space-Shuttle-Mission STS-31 gestartet und am nächsten Tag aus dem Frachtraum der Discovery ausgesetzt. Es war das erste von vier Weltraumteleskopen, die von der NASA im Rahmen des „Great Observatory Programms“ geplant wurden. Die anderen drei Weltraumteleskope sind Compton Gamma Ray Observatory, Chandra X-Ray Observatory und Spitzer-Weltraumteleskop.




        Nach dem Aussetzen des Teleskops stellte sich schnell heraus, dass die Bildqualität nicht den Erwartungen entsprach. Ein Fehler des Hauptspiegels führte zu Bildern, die praktisch nicht brauchbar waren. Drei Jahre später wurde 1993 mit Hilfe des COSTAR-Spiegelsystems der Fehler erfolgreich korrigiert. Nach dieser ersten Reparaturmission STS-61 fanden anschließend noch weitere Wartungsmissionen statt: (STS-82, STS-103, STS-109 und STS-125). Mit der letzten Wartungsmission wurde dann die COSTAR-Korrektur überflüssig, da alle Instrumente über ein eigenes System zu Korrektur des Spiegelfehlers verfügen.




        2018 könnte das geplante James-Webb-Weltraumteleskop die Nachfolge des Hubble-Weltraumteleskops antreten. Es befindet sich derzeit im Bau (Stand: Oktober 2014) und ist ein Gemeinschaftsprojekt der NASA, der ESA und der kanadischen Weltraumagentur (CSA).




        Missionsziele





        Das Hubble-Weltraumteleskop wurde primär dazu geschaffen, die Einschränkungen durch die Erdatmosphäre zu umgehen. Die Moleküle der Atmosphäre begrenzen das Auflösungsvermögen von Teleskopen auf der Erdoberfläche, und außerdem werden verschiedene Spektralbereiche blockiert. Das Weltraumteleskop sollte eine bis dahin nicht erreichte Auflösung erreichen. Die Missionsziele sind daher äußerst breit gefächert und umfassen praktisch alle wesentlichen Objekte und Phänomene des Universums:




        •Planeten im Sonnensystem und darüber hinaus (Exoplaneten)




        •Sterne




        •Nebel aller Art




        •Schwarze Löcher und deren Umgebung




        •Galaxien in fast beliebiger Distanz und Alter




        •Dunkle Materie und Dunkle Energie




        •Alter des Universums




         




        Anmerkungen der Autorin bezüglich obengenannter Hubble-„Missionsziele“: Das Universum hat kein Alter sondern IST in seiner Unendlichkeit ! Dies gilt auch für die unendlich vielen Galaxien des Weltalls ! Es dürfte daher völlig bedeutungslos sein wie, wann oder wo irgendwelche Galaxien in der Kosmischen Unendlichkeit mittels Umwandlung von Energie nach Materie entstehen (oder wieder vergehen aus welchen Gründen auch). Die Urknall-Theorie in der bisherigen Form kann jedenfalls nicht länger aufrecht erhalten werden und die heutige Weltraumforschung wird sich damit abfinden müssen, dass es „anders“ ist als bisher angenommen: Es sieht alles nach einem echten Urknall-Phantasma aus!




        Dann gilt es aber jetzt endlich die menschliche Unzulänglichkeit anzuerkennen wenn es um das Verstehen eben dieser UNIVERSELLEN UNENDLICHKIT geht. Denn wie gesagt: diese IST und ist nicht GEWORDEN. Der Mensch – und damit die Weltraumforschung – hat sich verrannt und ist auf dem Holzweg ! Egal wie viele Hubble-Teleskope noch ins Weltall geschossen werden.




        Das „Zeiss Planetarium Bochum“ hat übrigens sämtliche bis heute zur Verfügung stehende Weltall-Daten zu diversen, fast unglaublichen (elektronischen) Reisespektakeln durchs Weltall zusammengefügt, so als fliege man nun selbst durch die UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT. Es ist dies eine wunderbare Gelegenheit sich über den bisherigen Weltraum-Wissensstand zu informieren bzw. sich auch selbst über diese UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT um uns herum Gedanken zu machen. Wie dies in diesem Buch seitens einer neugierigen Autorin gleichfalls geschieht!




        Auf der Website www.planetarium-bochum.de heisst es u.a.:




        „Unsere spannenden AstronomieShows führen mitten hinein in die Tiefe des Alls. Die neue Planetariumstechnik erlaubt ein Eintauchen in fantastische kosmische Welten. Die Erde und der Alltag bleiben zurück, und ein Tor in die Unendlichkeit öffnet sich... Hier geht es informativ, aktuell und unterhaltsam zu. Ausgangspunkt jeder Show ist der Sternenhimmel und natürlich werden immer die wichtigsten Sternbilder gezeigt und erklärt.




        Jede AstronomieShow hat ein eigenes großes Thema, das etwas genauer beleuchtet wird. Sie können unter mehreren unterschiedlichen Shows auswählen, die öfters im Jahr wechseln.




        Astronomieshows sind nicht für jüngere Kinder geschrieben, aber natürlich sind alle Kinder als Besucher willkommen. Erfahrungsgemäß sind diese Programme für Kinder, die älter als 10 bis 12 Jahre sind, gut geeignet - da Kinder sehr verschieden sind, kann das aber nur ein Richtwert sein. Programmdauer jeweils ca. 60 Minuten.




        Milliarden Sonnen - Eine Reise durch die Galaxis




        Diese Planetariums-Show nimmt die Zuschauer mit in die Weiten der Milchstraße, zu den Milliarden Sternen, die zusammen mit unserer eigenen Sonne unsere Galaxis bilden. Sie erzählt die Geschichte der Suche nach den Entfernungen zu den Sternen und damit dem Verständnis des Weltalls. Die Show wurde in Zusammenarbeit mit der Europäischen Weltraumorganisation ESA und Planetarien aus ganz Europa produziert. Sie macht Lust auf neues Wissen und das Abenteuer der Erforschung des Unbekannten und entführt den Zuschauer in eine überwältigende Bilderwelt. Entfernungen im Weltraum waren lange Zeit völlig unbekannt. Dabei waren die Sterne seit ältester Zeit die Begleiter der Menschen. Aber was die Sterne wirklich sind, kann man nicht verstehen, solange man nicht weiß, wie weit sie weg sind. Es dauerte lange, bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts, bis man die erste korrekte Entfernung zu einem Stern messen konnte.




        Diese mediale Initiative des „Zeiss Planetarium Bochum“ deckt sich mit dem was einst der Physiker Stephen Hawking gesagt hat: „Wenn wir eine komplette Theorie über das Universum entdecken sollten, werden die Basisgrundlagen im Laufe der Zeit für alle Menschen verständlich werden, nicht nur für einige Wissenschaftler“.




        Stephen Hawking (geboren am 8. Januar 1942 in Oxford) geht also davon aus, dass das menschliche Gehirn im Stande ist bzw. sein wird eine „komplette“ Theorie für den „gewordenen“ Beschaffenheit des Weltalls zu entwickeln. Und dies ungeachtet der Tatsache, dass es niemals möglich sein wird diese von der Erde bzw. von Weltraumteleskopen aus zu ergründen: Weil das menschliche Gehirn endlich ist! Inklusive der von eben diesem menschlichen Gehirn entwickelten (Astro-)Software!




        Nachdem 1991 ein interessanter Dokumentarfilm über ihn gemacht worden war mit dem Titel „A brief history of time“ ist 2014 ein biografischer Kinofilm mit dem bezeichnenden Titel „The theory of everything“ in die Kinos gekommen. Und wie aus diesem Titel klar hervorgeht, wird – nachdem offensichtlich die Relativitätstheorie und die Quantenmechanik nicht zusammenpassen - also munter weiter nach einer „Alles-Weltformel“ gesucht. Allen voran Stephen Hawking.




        Hierzu ist Folgendes zu sagen: Wie bereits mehrmals festgestellt, geht der (vergängliche) Mensch noch immer davon aus, dass sich im Kosmos alles um ihn dreht: Zuerst über das unsägliche christliche Dogma „Macht Euch die Erde untertan“ (Mose 1/28) und jetzt über die (offensichtliche) Erweiterung “Macht Euch das Universum untertan“ …!




        Dieses Denken der grenzenlosen Überheblichkeit wird letztendlich jedoch Schiffbruch erleiden und Johanna Kamermans wird Recht behalten mit ihrer Meinung einer nicht vom Menschen erklärbaren UNIVERSELLEN UNENDLICHKEIT. Was einfach anzuerkennen wäre und wofür der Mensch nicht in der (wissenschaftlichen) Verantwortung steht. Vom allfälligen Einsatz irgendwelcher künstlicher Intelligenz in Sachen Urknall-„Unendlichkeit“ mal ganz zu schweigen….!




        „Macht Euch das Universum untertan“? Nein !




        „Gab es jemals einen „Big Bang“? Nein




         




        DER URKNALL-„KATALYSATOR“
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        Stephen Hawking warnt vor künstlicher Intelligenz




        Stephen Hawking sieht in künstlicher Intelligenz eine Bedrohung für die Menschheit. Der britische Physiker und Astrophysiker glaubt, dass dadurch das Ende der Menschheit eingeleitet werden könnte. Dies sagte er einem Bericht der "Financial Times" vom 3. Dezember 2014 zufolge.
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        Zeiss Planetarium Bochum mit riesiger Projektionskuppel




        Aus der website www.planetarium-bochum.de:




        Modernes Planetarium - das heißt in Bochum, dass wir den zentralen Sternenprojektor und ein System aus acht speziell für unser Planetarium entwickelten Videoprojektoren miteinander verbinden. Der zentrale Projektor zeigt den Sternenhimmel, wie man ihn von der Erde sehen kann - über 9000 brillante Sterne leuchten über Ihnen am immer wolkenlosen Planetariumshimmel. Das Videosystem, das im Frühjahr 2010 installiert wurde, macht die Kuppel zur Spielfläche des gesamten Universums mit seiner faszinierenden Schönheit und seiner ganzen Dynamik.




        Wie geschickt das bisher gesammelte Weltallwissen von der NASA bzw. ESA im Brustton der absoluten Wahrheit medienmässig „verkauft“ wird, zeigt u.a. die Darstellung im untenvermerkten SPIEGELONLINE-Artikel (Markus Becker 2006. Siehe hierzu auch spätere Abb. IRDISCHER URKNALL-FAKE)




        Durchbruch: Satellit erblickt die ersten Momente des Alls




        Noch nie haben Forscher einen derart intimen Blick auf die Geburt des Universums geworfen: Erstmals ist es gelungen, die erste Billionstelsekunde der Existenz des Alls zu erforschen. Die Daten bestätigen die Theorien über die Entstehung von Raum und Zeit.




        Der Urknall ist das unter Wissenschaftlern beliebteste Konstrukt, um die heutige Gestalt des Universums zu erklären. Doch der prüfende Blick auf die ersten Momente des Alls blieb den Forschern verwehrt - bis jetzt. Mit Hilfe des US-Satelliten WMAP ist es gelungen, das älteste Licht des Universums aufzufangen.
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        NASA/ WMAP Science Team Neues WMAP-Bild der kosmischen . Hintergrundstrahlung:Blick auf die ersten Momente von Raum und Zeit




        "Ich bin selbst erstaunt, dass wir überhaupt etwas über die Geschehnisse in der ersten Billionstelsekunde des Weltraums sagen können", sagte WMAP-Chefwissenschaftler Charles Bennett von der Johns Hopkins University bei einer Pressekonferenz in Baltimore. "Aber wir können es." Niemals zuvor sei es möglich gewesen, "die Kindheit des Universum mit einer solchen Präzision zu verstehen".




        Die Messungen von WMAP ("Wilkinson Microwave Anisotropy Probe") liefern den Wissenschaftlern zufolge den bisher besten Beweis, dass am Anfang aller Dinge tatsächlich der Urknall stand - und dass das Universum in den ersten Augenblicken seiner Existenz mit unvorstellbarer Geschwindigkeit gewachsen ist.




        Rasantes Wachstum





        "Das All hat sich innerhalb einer Billionstelsekunde von der Größe einer Murmel zur Größe des heute beobachtbaren Universums aufgebläht", sagte WMAP-Forscher David Spergel von der Princeton University. Das, fügte Bennett hinzu, sei "ein Wachstumsschub, der jede Mutter und jeden Vater beängstigen würde".




        Für Brian Greene von der New Yorker Columbia University stellen die neuen WMAP-Ergebnisse einen enormen Durchbruch dar: "Wir treten in eine wundervolle neue Ära ein", schwärmte der Physiker, der als mathematisches Genie gilt und mehrere Bestseller über die Entstehung des Alls geschrieben hat. Die neuen Ergebnisse zeigten, "woher die Sterne und Galaxien kommen": aus kleinen Unregelmäßigkeiten in Dichte und Temperatur. Sie seien mit dem Universum gewachsen und hätten dafür gesorgt, dass die Galaxien und die leeren Räume zwischen ihnen entstanden seien.




        Das neu entdeckte Strahlungsmuster, ein Polarisationssignal im Nachglühen des Urknalls, ist nach Angaben der Wissenschaftler das schwächste jemals aufgezeichnete kosmologische Signal. Es entspricht weniger als einem Hundertstel dessen, was der WMAP-Satellit bei seiner ersten spektakulären Messung der kosmischen Hintergrundstrahlung im Jahr 2003 geliefert hat. Der Satellit kann Temperaturunterschiede von weniger als einem Millionstel Grad feststellen und dadurch auch Fluktuationen im Nachglühen des Urknalls entdecken, der vor immerhin 13,7 Milliarden Jahren stattgefunden hat.




        Das Unsichtbare gewogen





        Anhand der neuen Daten, die demnächst im "Astrophysical Journal" veröffentlicht werden sollen, konnten die Forscher nicht nur erstmals das Licht des Urknalls von dem der ersten Sterne unterscheiden, die sich den neuen Berechnungen zufolge rund 400 Millionen Jahre nach der Entstehung des Alls gebildet haben. Sie konnten auch die Zusammensetzung des Universums mit grösster Genauigkeit bestimmen.




        Demnach besteht das Universum zu lediglich vier Prozent aus gewöhnlichen Atomen, die die für Menschen sicht- und messbare Materie ausmachen. 22 Prozent gehen auf das Konto der Dunklen Materie, die bisher noch nie direkt nachgewiesen wurde, aber existieren muss, da sonst etwa die rotierenden Galaxien aufgrund der Fliehkraft auseinanderfliegen müssten.




        Die restlichen 74 Prozent des Alls gehen auf die nicht weniger geheimnisvolle Dunkle Energie zurück. Sie wird von Wissenschaftlern dafür verantwortlich gemacht, dass sich das Universum mit stetig wachsender Geschwindigkeit ausdehnt. Die neuen WMAP-Messungen zeigen laut Bennett, dass die Dunkle Energie ähnlich wie die kosmologische Konstante wirkt, die Albert Einstein einst als Gegenkraft zur Gravitation ins Spiel brachte - und später als "größte Eselei seines Lebens" verwarf.




        Wenn es oben heisst: Der Satellit kann Temperaturunterschiede von weniger als einem Millionstel Grad feststellen und dadurch auch Fluktuationen im „Nachglühen des Urknalls“ entdecken, der vor immerhin 13,7 Milliarden Jahren stattgefunden hat, kann Johanna Kamermans bei so viel Hochmut („Nachglühen des Urknalls“) nur noch still werden....! Was läuft da falsch?




        Denn es geht ja wohl auch darum, wie sämtliche einlaufenden Weltall-Signale auf der Erde überhaupt von den NASA/ESA-Astrophysikern „gedeutet“ werden (können). Nicht nur vom menschlichen Gehirn an sich sondern auch ganz besonders von der dazu entwickelten (Astro-)Software. Könnte es nicht sein, dass das „self-fulfilling prophecy“-Prinzip in der derzeitigen Astrophysik-Euphorie hier auch eine sehr grosse Rolle spielt?
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        und so soll alles gemäss der gängigen Urknall-Theorie entstanden sein……!?
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        grandioses Weltall-Foto vom Hubble-Teleskop aus




        Der eigentliche Entdecker des Urknalls war übrigens der belgische Priester und Astrophysiker Georges Lemaître (1894-1966). Seine Leistung bestand vor allem darin, Theorie (Relativitätstheorie) und Beobachtung (Rotverschiebung) zusammenzubringen, was ihn zu der Einsicht brachte, dass der Raum expandiere. Auf die Idee, dass diese Expansion in einem "Ur-Atom" ihren Anfang nahm, der Kosmos also einen zeitlichen Beginn hatte, kam Lemaître erst später. Er erntete dafür scharfe Kritik, die bekannteste von Fred Hoyle (1915-2001), der abfällig vom "Big Bang" sprach und damit den Begriff „Urknall“ prägte.




        Zeitlebens wehrte sich Hoyle gegen einen Urknall, wohl aus dem atheistischen Unbehagen heraus, der Urknall könne mit der Schöpfung identifiziert werden. Diese vermeintlich naheliegende Verbindung war für Lemaître allerdings nicht der Grund, die Urknallthese zu favorisieren. Ja, er war sogar absolut dagegen, wenn jemand den Urknall als Argument für die christliche Lehre in Anspruch nahm und brachte gar Papst Pius X11 dazu, sich diesbezüglich etwas zurückhaltender zu äussern.




        Es sei noch vermerkt, dass bereits für Thomas von Aquin (1225-1274) eine „beginnende“ Welt genauso mit der Schöpfungslehre vereinbar war wie eine „ewige“ Welt (= UNIVERSELLE UNENDLICHKEIT). Dieser mittelalterliche Hinweis ist nichtzuletzt sehr informativ, da die Gleichsetzung von Schöpfung und Urknall ein immer noch aktuelles Missverständnis darstellt. Es heisst gar, Papst Johannes Paul II. solle Stephen Hawking einst gebeten haben, den Urknall nicht näher zu erforschen – „dies sei schließlich der Augenblick der Schöpfung…..!“
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